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Vandalenheizen
Abstimmungskampf

zusätzlichan
ImAargauwird in einigen Regionen beobachtet, wie Plakate für die Abstimmungen vom
13. Juni systematisch zerstört oder weggenommenwerden. Befürworter wieGegner der

Umwelt-Vorlagen sind betroffen.

Eva Berger

In diesen Tagen erhalten die
StimmbürgerinnenundStimm-
bürger die Unterlagen für den
Urnengang vom 13. Juni. Der
Abstimmungskampf kommt
jetzt in die heisse Phase, würde
man meinen. Doch die Emo-
tionen gehen längst hoch. So
sehr, dass die Urheberin der
Trinkwasser-Initiative, Franzis-
kaHerren,Morddrohungen er-
halten hat. Und der Bauernver-
band seineMitglieder dazu auf-
ruft, diedemokratischenRegeln
jederzeit einzuhalten. Diese
werden wiederum als Giftmi-
scher an den Pranger gestellt.
Und im ganzen Land werden
PlakatederKomitees, insbeson-
dereder dreiUmwelt-Vorlagen,
zerstört oder geklaut.

Auch im Aargau. Nachdem
die AZ gemeldet hatte, wie in
Veltheim zwei Ja-Plakate für
die Trinkwasser-Initiative von
einer Fassade gerissen worden
sind, haben sich weitere Plakat-
Vandalen-Opfer gemeldet. Im
Freiamt werden Plakate der
GegnerderAgrarinitiativenund
des CO2-Gesetzes zerschnit-
ten und versprayt, im Wynen-
talverschwindendiePlakateder

Trinkwasser-Initiative-Befür-
worter, in Aarau und in Endin-
gen jene für das CO2-Gesetz.
AlleBetroffenen sind sicheinig:
So schlimmwar es noch nie.

Zum Beispiel Ralf Bucher,
GeschäftsführerdesBauernver-
bandsAargau (BVA).Bei ihmge-
hen Bestellungen für Abstim-

mungsmaterial gegen die bei-
denAgrarinitiativenein, darum
erfährt er jeweils,wennzerstör-
te Blachen und Plakate ersetzt
werden. Das kommt häufig vor.
Von 1500 ausgehängten Plaka-
ten und Plachen seien bereits
rund 100 kaputt, teilweise ver-
schwunden. Der Schriftzug ist

jeweils mit roter Farbe über-
sprayt oder weggeschnitten,
bei StellwändenwurdenPlakate
rausgerissen. Ralf Bucher sagt:
«Es sieht immer gleich aus
unddarumsehrgezielt.»Weiter
weiss er vonWerbungderKam-
pagne gegen das CO2-Gesetz,
die im Bezirk Muri verschie-
dentlich schon zerstört wurde.
DerVandalismusbei denAgrar-
initiativen-Plakaten sei regio-
nal begrenzt: «ImFreiamt ist es
sehr schlimm, hier wird prak-
tisch jedes Plakat kaputt ge-
macht.» In den letzten Tagen
habe er auch Meldungen aus
demReusstal erhalten, ausdem
Rest des Kantons bisher nicht.

Trinkwasser-Plakate im
ganzenKantongeklaut
DochPlakat-Zerstörer sindauch
andernorts unterwegs. Philippe
Kühni,PräsidentderGLPBezirk
Aarau und Mitglied des libera-
len Komitees für die Trinkwas-
serinitiative meldet, Plakate
desKomiteeswürdenseitTagen
zerstört oder heruntergenom-
men. «In Aarau waren nach
einer Woche mehrere Fahnen
und Plachen weg.» Er erhalte
solcheMeldungenaber ausdem
ganzenKantonund immerwie-

der. Auch hier gehen die Täter
immer gleich vor, die Plakate
werden abmontiert und mitge-
nommen. Wie Bucher glaubt
darumauchKühni: «Das ist sys-
tematisch.»

System scheint auch zu ha-
ben, was die SP Aarau vor eini-
gen Tagen angetroffen hat. Von
60 ihrer Kandelaber-Plaka-
ten für das CO2-Gesetz waren
rund 50 verschwunden. «Ent-
ferntwordensindsieganzoffen-
sichtlich von Dritten», schrieb
die Partei in einer Medienmit-
teilung. Als Erstes habe sie sich
beimBauamterkundigt, obdort
etwas darüber bekannt sei, sagt
Parteivorstandsmitglied Bea-
trice Klaus. «Sie wussten aber
vonnichts.Wir habenkeineAh-

nung, wer dahinterstecken
könnte.» Die SP Aarau hat sich
umgehört. Ganz am anderen
Ende des Kantons, im Surbtal,
sind mehrere Ja-CO2-Gesetz-

«ImFreiamt
wirdpraktisch
jedesPlakat
kaputt
gemacht.»

RalfBucher
Geschäftsführer BVA

«Dasent-
sprichtnicht
unseremVer-
ständnis von
Demokratie.»

PhilippeKühni
PräsidentGLPBezirk Aarau

Darum gehts am 13.Juni

Die Trinkwasser-Initiative ver-
langt, dass nur noch Landwirt-
schaftsbetriebeDirektzahlungen
erhalten, die auf den Einsatz von
Pflanzenschutzmittel verzichten.
Die Pestizidinitiative will synthe-
tische Pestizide in der Schweiz
verbieten. Mit dem CO2-Gesetz
soll der Treibhausgas-Ausstoss
reduziert werden. (eva)

Der Schriftzug «2 × Nein zu den extremen Agrarinitiativen» wird im Freiamt vielerorts übersprayt oder ganz weggeschnitten. Bild: zvg

PDAGmit9MillionenGewinn
Die PsychiatrischenDienste Aargau schreiben trotz Corona
schwarze Zahlen. Die Ebitda-Marge beträgt 10,2 Prozent.

Geschäftsbericht Die Psychia-
trischen Dienste Aargau
(PDAG)melden fürdasCorona-
jahr 2020 einem Umsatz von
162Millionen Franken, einen
Gewinn von 9 Millionen Fran-
ken (2019: 13 Millionen) und
eineEbitda-Margevon10,2Pro-
zent (2019: 12,1 Prozent). Die
PDAG sprechen in ihrer Me-
dienmitteilungvoneinem«sehr
erfolgreichen Geschäftsjahr» –
trotz coronabedingt anspruchs-
vollem Jahr. Die erarbeiteten
Mittel würden für die Finanzie-
rung der Infrastruktur-Erneue-
rung, Prozess-Digitalisierung,
Angebotsentwicklung und für
dieRealisierung von Innovatio-
nen verwendet, heisst es in der
Mitteilung. Die wirtschaftliche
Entwicklung sei abhängig vom
weiteren Verlauf der Pandemie

undderenAuswirkungenaufdie
Geschäftstätigkeit. Das Unter-
nehmen habe die notwendigen
Schritte eingeleitet, um Beein-
trächtigungen bestmöglich ent-
gegenzuwirken.

2020 sind in den PDAG
5246 Patientinnen und Patien-
ten stationär und 15010 ambu-
lantbehandeltworden.Das sind
mehr als 2019. Wie stark die
Nachfragenachpsychiatrischen
Behandlungen wegen Corona
steigen werde, lasse sich noch
nicht abschliessend beantwor-
ten, heisst es im Geschäftsbe-
richt. Fest stehe,dassdiePande-
mieunddiedamit verbundenen
Schutzmassnahmen zu «tief-
greifenden Veränderungen im
privaten, schulischenundberuf-
lichen Leben führen und damit
auchdiepsychischeGesundheit

beeinflussen». Während die
Auslastung in der ersten Welle
leicht zurückgegangen ist, sei in
der zweitenWellebereitswieder
das Vorjahresniveau oder sogar
einWachstumerreichtworden,
heisst es imGeschäftsbericht.

Kantonsspitälerhatten
schlechteresGeschäftsjahr
DerKanton ist nebendenPDAG
auch Eigentümer der Kantons-
spitälerAarau (KSA) undBaden
(KSB). Diese schrieben 2020
schlechtere Zahlen. Das KSB
verzeichnet einen Verlust von
rund 5 Millionen Franken und
eine Ebitda-Marge von 5,1 Pro-
zent. BeimKSAbeläuft sichder
Verlust im Geschäftsjahr 2020
auf42,3MillionenFranken.Die
Ebitda-Marge liegt bei 0,2 Pro-
zent. (nla)

TestenfürFirmenvereinfacht
Betrieben, die ihreMitarbeitendenwöchentlich testenwollen, steht
ein Self Check-in zur Verfügung. Das beschleunigt die Anmeldung.

Massentests Anfang Mai hat
derKantonAargau seineTestof-
fensive in Betrieben, Schulen
und Unternehmen gestartet.
DiewöchentlichenCovid-Spei-
cheltests sollenhelfen, infizierte
PersonenohneSymptomemög-
lichst schnell zu entdecken und
zu isolieren. Dadurch sollen In-
fektionsketten frühzeitig unter-
brochen und eine Ausbreitung
des Virus verhindert werden.

Seit dieser Woche können
sichdieBetriebeaufwww.ag.ch/
betriebstests direkt auf der Platt-
form «easytesting» für die re-
gelmässigen Tests anmelden.
Das teilt dasGesundheitsdepar-
tement mit. Nach der Anmel-
dung erhalten die Betriebe eine
Bestätigung, Infos zumweiteren
VorgehenundwenigeTage spä-
ter das erste Test-Set.

UmoffeneFragenzuklärenund
den Ablauf der regelmässigen
Tests zu erklären, bietet der
Kanton seit dem 17.Mai freiwil-
lige Kurzeinführungen an. An-
melden fürdieOnline-Schulun-
gen können sich die Betriebe
ebenfalls über die Website des
Kantons.

Kontaktquarantäneam
Arbeitsplatzentfällt
Für Firmen, die ihre Mitarbei-
tendenwöchentlich testen, ent-
fällt die Kontaktquarantäne am
Arbeitsplatz. Das heisst: Mit-
arbeitende,die sich regelmässig
testen lassen und am Arbeits-
platz Kontakt zu einer an Co-
vid-19 erkrankten Person hat-
ten,müssen nichtmehr inQua-
rantäne. Das führe zu mehr
Planungssicherheit undweniger

Ausfällen, schreibt der Kanton
in seinerMitteilung.

Am Testprogramm können
alle Firmen mit Sitz (Hauptsitz
oder Zweigniederlassung) im
KantonAargau teilnehmen.Vo-
raussetzung ist, dass sich min-
destens fünf Mitarbeitende re-
gelmässig testen lassen möch-
ten. Kleinere Betriebe können
sich mit anderen Betrieben zu-
sammenschliessen, um die ge-
forderteMindestanzahl zuerrei-
chen. Falls das keineOption ist,
könnenBetriebe auchmit einer
ApothekeodereinemArzt inder
Region zusammenspannenund
dieMitarbeitendendort einmal
pro Woche mit einem Antigen-
Schnelltest testen lassen. Zuvor
müssen sie ein Konzept beim
Kantoneinreichen.DasFormu-
lar ist online abrufbar. (nla)
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